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Impulsreferat AG 4: Der Einfluss der Internationalen Politik auf Agrobiodiversität bei 
Nutzpflanzen 

1.) Den größten Beitrag zur Erhaltung und Weiterentwicklung der pflanzengenetischen 
Ressourcen auf der Welt leisten die traditionellen Bauern mit ihren Anbausystemen, 
Saatgutaktivitäten, Agrarkulturen.  Die Erhaltung und Stärkung ihrer Rolle wäre 
extrem wichtig. 

2.) Ihre Funktion ist allerdings stak gefährdet: 

a. durch ihre schwache Rechtsstellung, national wie auch international, 

b. durch die geringe finanzielle Unterstützung, 

c. durch die Konkurrenz mit der modernen Landwirtschaft, 

d. durch das Vordringen der Gentechnik. 

3.) Die „Farmers´ Rights“ (Rechte der Bauern) an ihrem Saatgut spielen nur noch eine 
appellative Rolle  und werden durch das Vordringen von anderen geistigen 
Eigentumsrechten (Sortenschutz, Patentschutz) massiv ausgehöhlt.  TRIPS würde 
allerdings den Freiraum zu ihrer Stärkung einräumen. 

4.) Die erwarteten Finanzleistungen sind nicht geflossen, weil vor allem der Benefit 
Sharing Mechanismus nicht in Gang kommt.  Für die meisten nationalen 
Regierungen hat die bäuerliche Saatgutpflege nur einen geringen Stellenwert. 

5.) Die moderne Landwirtschaft trägt einerseits zu der Sortenvielfalt auf den Höfen bei, 
gefährdet aber auch die Vielfalt gleichzeitig viel mehr durch ihre 
Konzentrationstendenzen im Anbau und bei der Agrarstruktur. 

6.) Besonders das Vordringen der (erzwungenen) Weltmarktintegration, der 
Produktstandards bzw. Qualitätsmanagementsysteme und die Marginalisierung von 
traditionellen Bauern auf Grenzmärkte und -regionen bringt die Vielfalt unter Druck. 

7.) Diese Entwicklungen werden nochmals extrem beschleunigt mit dem Aufkommen 
der Agro-Gentechnik:  Koexistenz ist unter Entwicklungsländerbedingungen nicht 
denkbar. 

8.) Das Biosafety-Protokoll und seine Umsetzung drohen stumpfe Instrumente zu 
werden.


